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Erinnerungen an Steinsdorf
Von M argarete Feldm ann

W er die „L ange Gasse*’ durchw an­
derte , hatte  bequem e G elegenheit, auch 
S teinsdorf m it zu besuchen, denn es 
liegt in derem  Zug n u r wenig „ a b ­
se its” . Als e rite  B ahnstation «auf der 
S trecke H aynau-B unzlau  m achte es 
ohnehin keine Schw ierigkeiten, von 
S teinsdorf aus seine abw echslungsreiche 
Gegend zu durchstreifen . Seitdem das 
schöne D örfchen, eingekeilt zwischen 
Schienenstrang u. A utobahn, noch m ehr 
dem V erkehr erschlossen w orden w ar, 
w urde es ste tig  m ehr besucht. Etwa 
550 E inw ohner zahlte das D orf, als 
w ir aus ihm  vertrieben  w urden. Die 
lange D orfstraße  zieht sich fast vier 
K ilom eter lang längs dem R ahnstrang 
hin. W ie reizend g rupp ie rten  sich die 
sauberen Iläusel der Hauern und S tel­
lenbesitzer zu beiden Seiten der langen 
D orf Straße! Sie boten  e in  von den D ör­
fe rn  im W esten so ganz verschiedenes 
Bild. Denn sie lagen n ich t dicht neben­
e inander oder gar von hohen M auern 
versp errt. Nein, sie standen fre i in 
b u n te r Abwechslung m al im  Tal, mal 
au f kleinen H ügeln v ers treu t, und zwi­
schen jedem ein liebevoll gepflegter 
O bstgarten  oder eine W iese, sodaß sich 
das Auge des Besitzer* auch au dem 
Besitz des N achbars e rfreuen  konnte. 
W elche Augenweide, w enn w ir ini 
F rüh ling  unsere saftigen W iesen sahen, 
übersä t m it W iesenschaum kraut, oder 
au f den feuch teren  U ferw iesen der 
Deichsa die gelben S um pfdotterb lum en 
pflücken  konnten!

Vom O berdorf ins M itte ldorf ge­
hend, erblicken w ir unser Scheines eh r­
w ürdig  a l t e s  K i r c h l e i n ,  das w ir 
unsern Lesern heu te  im  Bild vo rführen  
können. W ie m anche E rinnerung  ran k t 
sieh darum ! In  Jah rh u n d erten  hat der 
S to n sd o rfe r au f dem Friedhof seine 
Lieben zu r letzten  Ruhe gebettet. T au­
fe, K onfirm ation , H ochzeit w aren die 
S tationen  seines Lebensweges. U nd e r­
in n ern  w ir uns n ich t auch an das 
K riegerdenkm al, das seinen w ürdigen 
P latz  gegenüber der K irche erhalten  
h a tte?  N icht n u r w ir, auch die N ach­
barn  aus dem nahegelegeneii St. H ed­
w igsdorf, die m it zu unserin K irch­
spiel gehörten. W ie andächtig  lauschten

w tr, wenn der bis zum Tode 1942 
von L eh rer und K an to r. Engelm aun be­
standene K irchenchor seine schönen Cho­
rä le  und M otetten  erklingen ließ . An 
den F riedhof angrenzend, steh t die 
Schule, an seiner w estlichen Seite das 
P farrh au s, daneben unser schönes J u ­
gendheim , das durch  den Ausbau der 
ehem aligen P farrscheune en tsU nJen  
w ar, in  dem w ir unsere anregenden 
Heim abende verbrachten  und in  dem 
im W in te r auch G ottesdienste Abge­
halten  w urden. So um weht uns h ier 
d er Abglanz fro h e r und heiterer Tage, 
aber auch w ehm ütiges Gedenken.

Im Schatten  hoher Bäume liegen im 
M itte ldorf die d rei F i s c h t e i c h e ,  
die fü r  jung  und a lt seit den Jah ren  
1937—311 besondere B edeutung e rh a l­
ten  b a tten , als näm lich d e r Schmiede­
teich dam als zum ßadete ich  ausgebaut 
w urde. H ier tum m elten  w ir uns n icht 
n u r  im Som m er beim Baden, sondern  
Auch im W in te r beim S ch littschuh­
laufen. Und ob Som m er oder W in te r, 
es w aren fü r  uns alle unvergeßliche 
Stunden des Frohsinns.

Die beiden g rößten  G ü ter, der M it­
te lhof (v. D chtritz) und der O berhof 
(K rönlein) m it ih ren  schm ucken G uts- 
hüu&ern verkörpern  zugleich ein Stück 
D orfgeschichte. Ein Bäcker, ein F lei­
scher, zwei Schmiede, eine M öbeltisch­
lerei und die Mühle rep räsen tie rten  
H andw erk und Gewerbe, und schließ­
lich bildeten drei G asthäuser R ast­
s tä tten  fü r die zahlreichen W anderer 
und M itte lpunk t fro h e r Geselligkeit 
fü r  die Einheimischen. W ir vergessen 
n ich t die schönen K irm esfeiern  m it 
ih ren  trad itionellen  Paschtischen, w ir 
denken gern auch an unsere E rn te ­
feste, bei denen sich die Jugend in 
ih ren  alten  B auern trach ten  bei Tanz 
und Spiel e rfreu te . Auch unser s ta r ­
k e r M ännergesangverein soll h ier n icht 
vergessen werden.

Jenseits der Bahnlinie, etwa 30 m 
hoher als S teinsdorf, liegen die dem 
D orf zugehörigen B e r g h ä u s e r .  Der 
angrenzende W ald w ar o ft das Ziel u n ­
serer Freizeit. W ir du rchstre iften  ihn
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gern  bis zur Hauptlandstraße Ilaynau- 
Bunzlau bei Neu-Oberwittgcndorf.

Das östliche Ende unseres Dorfes 
bildet der etwa 15 m tiefe M ü h l e n -  
g  r ti n d , ein idyllisches Fleckchen 
Erdd mit der Mühle, hinter der die 
„Schnelle Deichsa‘; m unter durch un­
sere Wiesen fließt und zugleich die 
Grenze zwischen Steinsdorf und Kon- 
rndsdorf dnrstellt. Nicht immer floß 
sie geruhsam durch die Aue, es gab 
manche Zeiten, da sie sich in einen 
reißenden Strom verwandelte und ge­
waltige Hochwasserschäden verursachte. 
Aber zu normalen Zeiten war sie fast 
immer dns Ziel eines ab Wechsel ungs- 
reichen Spazierganges, der vom Mühl­
weg aus begann und bald zur „F  u n - 
k c“ , jenem kleinen Wäldchen führte, 
von dein inan sich zur Beerenzeit 
manches Kännchen köstlicher Him­
beeren holte. Angrenzend an die „F u n ­
ke“ durchstreifte man wohl auch den 
„ C h o l e r n p u s c h “ , in dem nach 
einer alten Überlieferung die Toten 
einer Choleraepidemie beerdigt worden 
sein sollen. Und der Weg ging 
weiter durch die herrlichn Wiesen 
in  Richtung N cu-W oitsdorfer Mühle, 
den Mühlgraben entlang bis zum 
„ G r ü s s i g g r u t l d “ . W enn dieser 
auch zum Konrndsdorfcr Gelände ge­
hörte, so empfanden wir doch solche 
Grenzen knum, ebenso die zahlreichen 
W anderer aus Haynnu, Goldberg oder 
gar von Liegnitz und Runzlau nicht, die 
sich als Sonntngsziel einen Ausflug 
nach dem Grüssiggnmd wühlten. Seine 
G aststätte bot dem W nnderer E rfri­

schung, sein erhöht gelegener Garten 
eine prächtige Rundsicht über das ganze 
Dcichsntnl, und eine anschließende 
Knhnpartic auf dem Teich war immer 
wieder ein schönes Erlebnis. Den Rück­
weg konnte men über die Deichsa- 
brücke durch den Mühlcngrund wäh­
len, oder war man noch nicht müde, 
setzte man die W anderung fort durch 
Konrndsdorf - Petersdorf und tra t 
nach kurzer Rast im ..Schweizerhaus“ 
die Heimkehr nuf der Landstraße nach 
Steinsdorf an.

Auch fü r Steinsdorf war der nahe­
gelegene Gröditzberg Wahrzeichen der 
Gegend und unser ,, Hausberg“ , der 
uns, gennu wie der Zobten, das W etter 
voraussagte. Denn sahen wir ihn trüb  
vor uns, dann blieb es schön, lag er 
klar, dann gab es Regen. Aber dann 
konnten w ir auch das Riesengebirge 
und die Schneekoppe gut erkennen, 
die vom fernen Süden unsere letzten 
Hügel als ihre „lieben Kinderla“  be­
grüßte.

Seit unserer V ertreibung haben w ir 
eilt gutes Päckel Unrast getragen. Der 
Gedanke an die fernliegende Heimat 
gibt uns aber Ruhe und stille Besin­
nung. W ir empfinden es dankbar, dnß 
unser Ilcim atblättcl im mer wieder die­
se Erinnerung nuffrischt, daß nicht 
nu r den F item  und Älteren, sondern 
auch unserer Jugend den Sinn fü r den 
W ert und die Schönheit unserer ge­
raubten Heimat wacherhält bis zu je­
nem Tag X, an dein w ir wieder in  
unser geliebtes Dörfel zurückkehren 
können.

Der Dom zu Haynau
Kin Kleinod schlesischer Baukunst

Es ist bemerkenswert, daß Prof. 
Hans Tintelnot in seinem großnngc- 
lcgten W erk über „die mittelalterliche 
Baukunst Schlesiens*'*) in besonderem 
Maß die kunstgescbiehtliehc Bedeutung 
und das bauliche Meisterwerk der 
Pfarrkirchen von Haynau und Gold­
berg liebevoll und ausführlich behan­
delt. W ir möchten uns heute, indem 
wir den Ausführungen Prof. Tintelnots 
folgen, die Pfarrkirche St. Marin in 
Havnnu etwn ausführlicher betrachten.

*) llolzner Verlng, Kitzingen a. M.

Fnst alle Städte und Dörfer, die an 
der durch Schlesien führenden „H o ­
hen Strnßc“ gelegen wnren, hnben 
schon in ihrer Krühzeit stnttlichc Kir- 
chcnbnuteii errichtet, die zumeist noch 
in die romnnischc Bnuperiode fallen. 
W enn mich die meisten dieser Bauten 
durch die Stürme der Jah r­
hunderte zerfielen, so entstanden nuf 
ihren Resten meistens die neuen, stfltt- 
licheren Kirrhenbniitcn der gotischen 
llaupcriode, die zugleich in Anlage 
und Ausführung einen besonderen 
schlesischen Bnustil tro tz  der nieder-
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sächsischen und  m itteldeutschen E in­
flüsse entw ickelten. D ieser E ntw icke­
lung  nachzugehen und  sie zu erkennen, 
b ieten  die D arlegungen P ro f. T in telno ts 
ausreichend Gelegenheit.

D er Dom zu H aynau  is t in der 
ersten  H älfte  des 14. Jah rh u n d e rts  auf 
den Resten e iner Basilika aus der Zeit

G epräge. Die sechs Joche weisen völ­
liges G leichm aß auf. F ü r eine durch« 
gehende E inw ölbung im  Innern  zeugt 
ebenso die ohne U nterschied ange­
w andte, seh r langgezogene B irnstab- 
fo rm  der R ippen, ln  ih rem  Form en« 
C harakter zeigt die H aynauer K irche 

'a lle  Besonderheiten des dam als schul-

H aynauer Dom

des hohen M itte la lters entstanden. E r 
d a rf  als der einheitlichste Bau in 
Schlesien aus je n e r  Z eit bew ertet w er- 
den, den P ro f. T in te lno t fo lgenderart 
besch re ib t:

Die P fa rrk irch e  St. M aria in  H aynau 
is t eine Basilika m it 5/8 S ch luß  und 
geraden Seitenscliiffabschlüssen. D er 
Bau is t von durchaus einheitlichem

m äßig  ganz gefestigten und landlau* 
figen schlesischen B asilikatyps: W and­
arkaden , W erksteinverw endung, „ am o r 
vacu i” , S tä rkung  der W and, Schwä­
chung der G liederungen. W enn bei 
andern  schlesischen K irchenbauten  die 
überaus gesteigerte Betonung der V er­
tika len  und H orizontalen  im  M itte l­
schiff au ffa llen , so is t in  H aynau  e rs t-
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malig ein gewisses Nachlassen dieser 
Bestrebungen zu bemerken Das Ver­
hältnis zwischen Mittelschiff und Sei­
tenschiffen ist ausgeglichener, es ent­
spricht eher einem durchgängigen deut­
schen Normaltyp. Zwnr ist die M ittel­
schiffhöhe immer noch ansehnlich, 
doch wird das oftmals überschrittene 
schlesische Verhältnis 1 : 3 nicht mehr 
erreicht. Dementsprechend sind die 
Chorfenster nicht mehr von so präg- 
nnnter Vertiknlwirkung wie etwn in 
Schweidnitz oder St. Elisabeth in Bres­
lau. Wie jene, weist auch die Hn.wtaucr 
Pfarrkirche einen mächtig nusgebil- 
deten E i n t  u r m nuf, der sogar mit 
der W estfront direkt dem lnngctt 
M arktplatz zugekehrt ist und dieses 
Plntzbild entscheidend bestimmt. Der 
schindle B l e n d f e n s t e r g i e b e l  
w irkt gegenüber dem übermächtigen 
Turm  nur wie ein Anhängsel. Von 
vornherein wurde hier die bnsiliknlc 
Zweiturmfnssade nufgegeben, denn der 
Südturm ist nuch in seinen untersten 
Geschossen erst gnr nicht dtirchgc- 
fiihrt. Mi'irksch hat daher . die Ver­
mutung geäußert, daß ein zweiter 
Turm gepinnt war im Sinne „rom n- 
nischer Bnuweise" und daß die Fun­
damente nus romanischer Zeit stamm­
ten .“ Zweifellos bestellt ein Wechsel 
der Fundamentierung zwischen Tiirm- 
front und Langhaus. Die Turm front 
hat einen schweren G ranit- und Feld­
steinsockel, der auf eine frühere Bau­
periode hinweist. Von einer regdm äßi- 
gen Zwcitürmigkeit kann indessen 
keine Rede mehr sein, insofern, als 
für den Nordturm von unten nuf 
ungleich mehr Raum beansprucht w ur­
de, als die Dreiteiligkeit erlaubt hätte.

ln Haynau hatte die gegen den 
Markt nbgeriiekte S tadtpfnrrkirrhc 
weder den langen Platz noch die Gasse 
mit ihrer W estfront beherrschen kön­
nen. Mail ■ verstärkte die Ecke gegen 
den Markt gewaltig und führte einen 
Tiirmriesen nuf, der dräuend und wn- 
chend in das Stadtbild ein rück! und 
es entscheidend bestimmt. Die West- 
fnssnde geriet dadurch völlig nus dem 
Gleichgewicht, obwohl das Mittelschiff 
mit Portal, W estfcuster und eigenem 
Giebel selbständig durchgeführt ist. 
liie r ist ein bei der Pfarrkirche in 
Schweidnitz nngedenteter Gedanke

konsequenter w eitergeführt, indem man 
auf das schwächere Gegengewicht an 
der 'anderen Seite von vornherein ver­
zichtet hat. Das Giebelfeld in  Haynau 
ist nun nicht mehr der Rest einer 
Symmetriefassade, sondern ein ängst­
lich an den starken Hauptakzent, den 
Turm , gedrücktes Einzelglied im Bau­
körper, kein verunglücktes, weil seiner 
Funktion enthobenes repräsentatives 
Mittelfeld, sondern ein Begleitmotiv, 
Ausdruck eines schlesischen Foringe- 
fühls, das sich an den Türmen in  
Hcinrichnu, Bernstadt und a. O. noch 
erhärten läßt.

Eine Eigenart schlesischer Giebel- 
lösu ngen sind die sogenannten Staf­
felgiebel, die als gliedernden Faktor 
das unprofilierte kleinförmige Blend- 
fenster erhielten. Diese Staffelgiebel 
werden durch kleine Rechteckfenster 
so gegliedert, daß sie eigentlich fürs 
Auge nur eine Addition von lauter 
rechteckigen Fenstercinheiten darstel­
len. Die Giebelfeilster werden wie 
wirkliche Fenster behandelt mit Pfo- 
ufenkreuz, sie sind aber fast niemals 
praktisch nusgewertet und mit Iloden- 
ltiken ausgefüllt, sondern meistens reine 
Flncbengliederimg. Der llaynnuer Gie­
bel bietet dafür ein markantes Bei­
spiel. Der Drcieckgiebcl ist durch die 
drei sich nach oben verjüngenden Ab­
sätze und durch die Fenstereiuheitcn 
der Absätze unmutig gegliedert. W ir 
selten ähnliche Lösungen am Breslauer 
Rathaus und in l.üwcnbcrg und nn K ir­
chen in Fnlkcnherg, Guhrnu und Ilei- 
chenbnch. *

Vielleicht ist so mnncher llnynnuer 
nus Gewohnheit nchtlos nn der Forin- 
sehünheit der llnvnnner Domnrehitek- 
tu r voriibergcgnngcn, obwohl er mit 
vielen Tausend nmlern llcim ntfreun- 
den sich nufs engste mit seiner schö­
nen Kirche verbunden fühlte. Mögen 
ihm diese Zeilen sagen, daß nuch 
seine Hcimntstndt mit ihrem herrli­
chen Dom ein Kleinod der ostdeut­
schen Kimstlnndschnft besitzt. Sollte 
sich ein beruf euer Heimatfreund fin­
den, der sielt einmal mit den Schön- 
lieiten und Besonderheiten der Dom­
kirche im Innern nuseinnndersetzen 
kann, so stellen wir ihm die Spalten 
unserer Ileimntzeitung gern zur Ver­
fügung. O. B.
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Das Recht auf die Heimat
Fortsetzung .

K einem  Menschen w urde etw as m it 
G ew alt genomm en. Friedliche L eistung 
h a t au f diesem Boden D enkm al an 
D enkm al fü r  diese L eistung erstehen 
lassen. Als vor einigen Jah rzehn ten  
frem de H ände diese H eim at bean­
spruch ten , w aren nicht w ir, sondern 
sie es, die ohne jede m oralische 
Recht A nspruch au f unsere L eistung 
erhoben. W elches Recht es auch w ar, 
das ih ren  A nspruch au f unsere H eim at 
rech tfertigen  sollte, es w ar im m er ein 
unm oralisch .s. Es konnte n u r unm ora­
lisch ssin, weil ja  der Boden der H ei­
m at unsere L eistung tru g . Jeder Pin- 
selstrich  von dem Gemälde „U nsere 
H eim at“  w ar von der H and der U n­
seren. D aß diese M enschen unsere P in ­
selstriche gu t kannten , w ar wohl zu 
verstehen, denn tru g  n icht auch ih re  
H eim at vieles von unseren Leistungen 
an sich. W er ih re  g roßen  Städte 
kann te , sah ihnen schon an, w ieviel 
„ S to ß “ *) notw endig w aren, um ihnen 
einen S tem pel von unserer K u ltu r au f­
zudrücken.

Es w äre vielleicht noch w eit m ora­
lischer gewesen, wenn w ir unsere I iä n -  
de nach ih re r  H eim at ausgestreckt h a t­
te n . D ort konnte  m an S pu ren  u n te r r  
Leistungen in  überreichem  M aße f  n le n , 
Doch in  unserer H eim at S pu ren  ih re r 
L eistung? H eute  w erden w ir w o ll  Spu­
ren  ih re r  L eistung  in uns3re r  Ile im at 
entdecken können. N u r w erden d'ese 
Leistungen n ich t den A nspruch da rau f 
erheben können, in  landläufigem  Sinne 
m it „L e is tu n g “  bezeichnet zu werden. 
V erdorben , zerbrochen, wie ein Spiel­
zeug in  der TIand eines unverständigen 
K indes, w ird  vieles sein, das einm al 
zu  dem Besten unserer L eistung  fü r  
die H eim at zählte. T rotzdem  u n s:re  
H eim at eng besiedelt w ar, trotzdem  
sie U nsum m en von L eistungen unserer 
V orderen  trug« uns w ar sie n ich t zu 
klein. N ie spielten  w i r  m it dem Ge­
danken, unsere H unde nach der H ei­
m a t d e r N achbarn  auszustrecken. F ü r 
unsere L eistung  bo t uns unsere H eim at 
Raum  genug. W ir  b rauch ten  ih re  H ei­
m at n icht, n ich t weil s i e  uns Raum

*) V eit S to ß ’s M eisterw erke in  K rakau.

zuin A usweiten bo t und auch nicht,, 
weil sie bei uns <ob ih re r konzen- 
tr ie r te n  Leistungsschau(V) B esitz je lüste  
hervorrief. W enn unsere N achbarn  nach 
unserer H eim at schielten, dann w aren  
es unsere sich tbaren  L eistungen, die 
ihnen diese begehrensw ert erscheinen 
ließ. Um eine E rbschaft unserer L ei­
stungen an tre ten  zu können, k o n stru ­
ierten  sie, um dam it Freunde zu ge­
w innen, Rechtsgrundlagen, die wie 
Schaum schm utziges W asser deckten» 
Nichts w ar ihnen zu schlecht, um es 
zu Recht zu m achen, wenn es bei 
L icht besehen auch stinkendes U nrecht 
war. Und sie fanden F reunde, die kei­
nen anderen Ausweg als ein K om pro­
m iß fanden, weil ihnen der M ut fehlte* 
das Recht ganz m it Füßen zu treten* 
W eil sie selbst an ih r Recht n ich t 
g laubten, versuchten sie zuletzt m it 
G ewalt und T erro r u n te r dem Schutze 
ih re r F reunde von unserer H eim at Be­
sitz zu ergreifen , um wenigstens h ie r­
von ein Recht ableiten zu können. D er 
Raub unserer H eim at w ird jedoch fü r  
uns im m er ein B ruch der Menschen­
rechte bleiben. Dabei w ird  fü r  uns 
n icht entscheidend s:in , ob m an unser 
Hecht anerkenn t oder n ich t. Die M en­
schen haben im m er ge irrt. Sie haben 
o ft U nrecht zu Recht, und Recht zu 
U nrecht gestem pelt. Dem m oralischen 
Recht, das kein U nrecht kenn t, weil 
es n ich t «auf P arag raphen  und K lau­
seln, sondern au f der vorangegangenen 
L eistung basiert, m uß  zum D urchbruch 
verholfen w erden. D as is t unser K am pf.

W ir käm pfen  nicht um u n s e r  
Recht, sondern um da* Recht schlecht* 
hin, um ein Recht, das dem rech t 
g ib t, d er rech t hat. Um ein Recht, 
das die Z uerkeim ung n u r von der vor« 
angegangenen L eistung ableitet. Um 
ein Recht, das von keinem  M en­
schen um gedeutet w erden kann. Es ist 
das Hecht, das jeder anerkennen m uß , 
w enn e r den N am en „M ensch“  tragen  
will. Dieses Recht, das m an wohl un­
te rd rücken  kann , w ird  im m er Recht 
bleiben. W enn w ir um dieses liech t 
käm pfen , dann käm pfen w ir gleich­
zeitig fü r  den Frieden.

Schluß folgt.
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Schluß. Haynauer Zerstörungen 1945
Sinnlose o d er p lan m äß ige  V ern ich tun gen ?

Nach Aufzeichnungen von Kantor n. D Hugo F 1 i e g n e r , Barnten.

In der W i l h e l i n s t r .  das Bäcker 
Pukall’schc Haus, dns W eikert’sche 
Haus neben der früheren Loge. In der 
B u r g s t r .  wurden zerstört die Häuser 
von Griesche, Claude und Löchel, Sie- 
gert, Striese, Schößler, Diltrich, Ofen­
setzer lloffm nnn, Schmied Meyer, 
Böttcher Tänzer, vier Grundstücke in 
der B u n z 1 a u e r s t r . (Grüner Bauin, 
Hofer, das Nachbarhaus und Biesen­
berger). fn der W e i d e n g a s s e  fie­
len sämtliche Häuser der sinnlosen 
(oder gepinnten) Zerstörungswut der 
Bolschewisten zum Opfer, außer dem 
W eber’schen Grundstück, dem alten 
Jünglinghnus und dem Bürgerheim. In 
der B l ü c h e r s t r a ß e  dns W inkler’- 
sche und dns Haus von K rautw urst, 
in der B e r g s t r a ß e  dns früh. Breit­
kopf‘sehe Haus, in der R i c h t h o ­
f e n  S t r a ß e  mehrere Gebäude und 
ein Haus in der Konradsdorfer Siede- 
lung.

Diese mutwilligen Zerstörungen nach 
dem Kriegsschluß, die in den N.ich- 
barstiidten Liegnitz, Goldberg, Bunzlau 
u. n. O. Parallelen ähnlichen Umfangs 
hatten, stunden im kmssen Gegensatz

zum Inhalt der schreienden Aufrufe 
der „B efreier“ , die über den Strnßen 
nls Spruchbänder im grellen Gelb nuf 
Rot wehten, oder nls Verhöhnung zur 
grauenvollen W irklichkeit in Plakat- 
forni angebracht wnren.

Viele Zurückkehrcnde fnnden nichts 
mehr von ihrem Hab und Gut, vom 
Schutz des Privateigentums war keine 
Rede mehr. Vielen war der E intritt 
in ihre alten Wohnungen verwehrt, da 
sie vom Russen besetzt waren, oder 
sie fanden alles so verwüstet und im 
starrenden Schmutz vor, sodnß sie W o­
chen brauchten, um sie wieder in 
wohnbaren Zustand zu bringen. Die 
meisten Haus Tatsachen waren gestoh­
len, verwüstet, verschleppt in andere 
Häuser oder auf Schutthaufen zusam­
mengetragen. Es muß leider nuch ge- 
sngt werden, von Deutschen, die zei­
tiger zuriirkgekommen wnren, sich an- 
geeignet. Vieles war einfach deswegen 
„ req u irie rt“  worden, weil es als Feu­
erholz nützlich schien, denn es 
herrschte großer Mangel an lleizma- 
terinl.

Ketschdorf und die Bleiberge
Skiparadics der Liegnitzer, Goldberger und Schönauer.

Ja, ihr lieben Liegnitzer Sk Täufer, 
so ist dns nun mnl: der eine zieht 
das große Los, der andere die Niete. 
Glücklich, die in die Bayrischen und 
Allgäuer Alpen, den Schwnrzwnld, den 
Bayrischen Wnld, in die Rhön, in 
den Nordwcsthnrz, ins westfälische 
Saucrlnml usw. verschlagen sind. Da 
gibt’s jeden W inter Schnee in Fülle! 
In  den rheinischen Gebirgen ist das 
nicht ganz so, allenfalls im W ester­
wald und in der Nordeifcl. W ir hier 
in der Bundeshauptstadt, die wir gern 
Ski laufen möchten, müssen srhon 
ziemlich weit mit der Bahn fahren: 
in die Eifclkrcise nn der belgischen 
Grenze oder durchs weinherühmte Ahr- 
tnl hinnuf über Adenau nn die N ür­

burg oder die Hohe Acht, was aber 
den meisten von uns Schlesiern zu 
kostspielig ist. In Bonn, Köln und Um­
gebung bleibt der Schnee, wenn srhon 
mnl welcher fällt (in manchen W intern 
überlinu|)l kc'ner), kaum länger nls 
24 Stunden liegen. Weißen W inter, 
wie wir cs gewöhnt sind, gibt es in 
der Stadt so gut wie gnrnirht und 
nußerhall) der Städte auch nur spär- 
lieh auf ein paar Tage.

Wie anders war es doch ,-l>ei uns 
derheeme!" Massenhaft Schnee oft g >  
nug nuch in den größeren Städten, 
so daß die ersten Straßenbahnen in r- 
gens mit Vorgesetztem Schneepflug 
fnhren mußten. W er irgend konnte,
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fu h r  über Sonntag oder über die 
Feiertage h inau f ins R iesengebirge, 
oder ins Isergebirge, beide jeden W in ­
te r  m onatelang  tie f  verschneit, z jn i 
Sk ilau f und zum Rodeln. D roben im 
s c h ö n e n  W a l d p a r k  auf  der  
S i e g e s h ö h e :  R ufferw ald- und
M attheus-K odelbahu, oder ins R and­
gebiet der V orberge bei G o l d b e r g .  
Zwischen beiden M öglichkeiten gab es 
aber noch eine sehr begehrte  M itte : 
Das L iegnitzer Skiparad ies d r o b e n  
i m B o b e r - K a t  z b u c h  - G e b i r -  
g e , im Bereich der ß l e i b e r g e ,  
das s?it etw a 20 Jab ren  von J a h r  zu 
J a h r  m ehr zum W .M orpnrad ie i vieler 
L iegn i'zer SkÜ auier w urd?. M -n fu h r

Ja , sogar O b e r - K a u f f u n  g p ro fi­
tie r te  am W in tcrv erk eh r, denn viele 
S k iläu fer stiegen schon d o rt aus.

A uf B ahnst ig  1 der L iegnitzer Bahn­
hofshalle befand inan sich Sonntag 
frü h  o ft genug in  einein W ald von 
Skiern , deren Besitzer g röß ten te ils  ins 
K etschdorfer W in tersportgeb ic t fuh ren . 
W elche F röh lichkeit schon au f dem 
Bahnsteig und dann im Zuge, d er m it 
lustigem  G eLim nul iib .'r Go d 'jerg  und 
Schönau durchs K a t z b a o h t a l  h in­
au f nach M erzdorf fuh r. An schönen 
W in te rspo rttagen  bot K etschdorf das 
Bild wie einer der k leineren W in te r-  
spc rtp lä tze  des Riesengebirges. Es gab 
auch Sk iläu fer, die schon in Schönau

Im Skipaiadies schlesischer Beige
m it dem Sonn igrom nibus o "er m it 
b illiger Sonnt ig rü( k fah r :a rt * d ; r  
Reichsbahn in der Re^el bis K e t s c h -  
d o r f , wo die S k iläu fer m eist bald 
anschnallen und zu den verschneiten 
H ängen der ßleiberge, des K am m er­
berges und des S ;h A b e rg is  au f S chn .e- 
schuhen liefen. Das V orgebirge e r­
reich t in diesem G ebiet d e Höhenlage 
des IIogolie-Rückens, ü b e rtr if f t diesen 
sogar an einigen S tellen. Der große 
T re ffp u n k t zu K affee, G lübwe n. G rog 
und dergleichen schönen Dingen w ar 
die R o s e n b a u d e m it ihrem  g ro ß ­
artigen  Ausblick au f das Riesengebirge. 
Aber auch die Schafbergbaude wurde 
gern besucht, desgleichen die G ast­
stä tten  in K etschdorf und N im m ersath.

Ausstiegen und h inauf zu r „Kapelle**, in 
den Mochemvald usw. fu h ren ; sie stie­
gen m eist in A l t - S c b ö n u u  aus, 
verlebten  aber die A bendstunden vor 
der H eim fahrt gern in den gem üt­
lichen Schönauer G aU statlcn , di* in 
d er w arm en Jahreszeit auch regen Z u­
spruch der A utom ohilfflhrcr butten , 
wie denn dies alte, liebe und saubere 
S tädtchen ü b erhaup t ständig  belieb ter 
und zuk im ftsfrohcr w urde.

Man knnn über den R ergw inter 
n ich t schreiben, ohne so nebenher auch 
schon an F rühling, Som m er und Herbst 
zu denken. Da w ar uns L iegnitzern d  s  
ganze Bober-K atzbftch-G ebirge das b il­
ligste, weil nahegelegcnstc W m ulergc-
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biet, besonders um Ketschdorf herum, 
wo d i e  Q u e l l e  d e r  K e t s c h -  
d o r f e r 1 K a t z b a c h  natürlich eine 
die Liegnitzer ausstrahlte. Ob es wohl 
ganz besondere Anziehungskraft auf 
alle wußten, daß die Katzbach noch 
einen zweiten Quellbach hatte V Die 
S e i t e n d o r f e r  K a t z b a c h ,  die 
nach großem Regen oder während der 
Schneeschmelze oft erheblich mehr 
W asser zu Tale führten als die Ketsch- 
dorfer Katzbach, mit der sie nahe un­
terhalb Ketschdorf zusammenfließt, al­
so schon oberhalb des Katifftinger 
Stauweihers. W ir denken an die herr­
liche Kammwanderung auf den Blei­
bergen, die ihren Namen von dem 
einstmals bedeutenden Bleibergbau hat­
ten, der nn der Seite ihres steilen 
Absturzes in die enge Boberschlucht 
zwischen Boberstein und Rudelstadt 
hntte, welch letzteres einst ebenso wie 
Kupferberg ein Bergihannsstiidtchen 
war. W ir denken zurück an die be­
rauschend schöne Friihlingspracht, auf 
den Kammwiesen und obersten Hängen 
der Bleiberge, nn die Burg Nimmersath 
und das einstige Bergstädtchen Alten­
berg, nn der Bolkenhainer Seite des 
Ketschdorfer Tnles, an die vielen Aus­
blicke auf die gewaltigen Kalkbrüche 
von Ober-Kauffung, und überhaupt 
an unser liebes anmutiges oberes Kntz- 
bnohtnl im Altkreis Srhünnu, dessen 
Bildtiefe in unser aller Herzen ist.

Pnul Kretzschmnr, Bonn.

G oId berger W eihnacht 
in  München

Am 13. 'Dezember 1952 lud die 
Münchener Schlesiergruppe Goldberg- 
Ilavnnii die Kinder ihres Kreises zu 
einem kostenlosen Besuch' des Wcih- 
nnchtsmiirehens „Sternchens Aben­
teuer“  in die Stnatsoperette nm Giirt- 
nerplntz ein.

Nnclt der Aufführung wurden die 
Jungen und Miidcl in die nahegclegene 
G aststätte „H eck" geführt, wo für 
jedes Kind ein lmnter Weihnachtsteller 
nuf der festlirli geschmückten Tafel 
Stand. Nnrh einigen Liedern und Vor­
trägen kam der Weihnnehtsmnnn mit 
«lern Christkind und verteilte noch

Spielzeug. Die beglückten, frohen Kin­
deraugen wnren der schönste Lohn für 
die mühevolle Vorarbeit zu dieser Ver- 
nnsthltung. Abschließend gab es Knkao 
und Stollen. Am Schluß gingen nlle 
befriedigt und in bester Vorweih- 
nnchtsstimmung heim.

*

Am 20. Dezember 1952 wurde die 
W eihnachtsfeier fü r die Erwachsenen 
durchgeführt. Auch hier waren die 
Tische liebevoll und mit bunten Tel­
lern festlich geschmückt. Alte W eih­
nachtsweisen und Vorträge brachten 
eine feierliche Stimmung. Der W eih- 
nacl tsmann, der einleitend recht be­
sinnliche Ermahnungen an alle rich­
tete, löste am Ende seiner Ausführun­
gen große H eiterkeit aus. Er hatte 
auch den langersehnten „Goldberger 
Tischwimpcl“  gebricht. Bei der Ein­
weihung dieses Wimpels wurde der

Alle Hefte 1950-53 nachlieferbar

letzten sieben Bürger Goldbergs ge­
dacht, welche vor rund 400 Jahren 
nach schwerer Notzeit das Gottvcr- 
trnuen nicht verloren hatten und nm 
heiligen Abend mit einer Kerze in 
der Hnnd nuf dem einsam liegenden 
Bing Weilmnclitslicder snitgcn, woraus 
später dnun dns traditionelle Itiug- 
singen wurde.

Bei guter U nterhaltung mit Punsoh 
und Weihnachtsstollen und einigen mu­
sikalischen Kiningen verlief der Abend 
leider viel zu schnell. 11. S.

Briefe aus der alten Heimat
. . . Trotz nller Heimatlosigkeit bist 

Du dennoch reich. W ir sind mitten 
in der Heimat Heimatlose. Wenn wir 
doch erlöst würden und rüber dürf­
ten, nber es ist keine Aussicht. H’s, die 
mich nach dem Westen wollten, beka­
men ihre Papiere von . . . zurück. Sie 
sind muh nbg lehiit worden . . . Dns 
Leben, dns wir gezwungen sind zu füh­
ren, wird zur unnennbnren Qunl. Die 
armen Menschen (die Deutschen!) sind 
so nbgesclmnden. Und da sngt der (pol-
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nische!) G u ts-In spek to r, der früh . Koch 
w ar: „W as hab t ih r  b isher getan? — 
N ichts als geschlafen! Das m uß  anders 
w erden!“  — Mit einer H andvoll D eut­
scher w ollen sie g.inz Schlesien be­
w irtschaften . Unsere arm e . . .  is t auch 
so ru n te r. F rü h  um  3 U hr fang t ih r  
fu rch tb a r hartes  Tagew erk an. N ur 
alle 3 W ochen hatten  sie mal einen 
freien  Sonntag. Je tz t h e iß t es: das
is t zu oft.

. . 31. X. 52 . . . W ir  haben h ier
eine kolossale K arto ffe lern te . F ü r ICO ha 
K arto ffe ln  gibt es n u r  e i n e  Schleuder 
und V /2 K astenw agen. . .

Hier spricht der 
Heiniatkreisvertrauensmann

1. L:ste der O rt3vertrauensm Snner 
K reis G oldberg

Blum en: G eorg T e u b e r ,  (21b) S tir­
pe, Krs. L ippstad t i. W ., Behelfs­
heim.

F alkenhain : IL P ö t s c h k e ,  (21b)
Bielefeld i. W ., Am Südholz 40.

G oldberg (S tadt): V ik to r G r o ß ­
m a n n ,  (2 0 b) W olfenbü tte l, Breite 
H erzog Uraße.

K o m adsdo rf und P e te rsd o rf: Os.vaM 
J o  p p i c h ,  (13b) H ebrontshausen, 
Post V olkenschw andt/Bayern, D crf- 
straße.

K onradsw aldau : R auer Ewald S c h o l z ,  
(20b) W ulk?nried /Südharz, K irs h- 
wiese 15.

M odelsdorf: Hugo R o e r i c h t ,  (16) 
G ießen/L ahn, O berer I la rd th o f- 
G leibergweg 123.

N eukirch  a. K .: W illy  G ü n z e l ,  (22b) 
F leringen, K rs. P rüm /E ifel. 

Ü berschar: H erm ann K n o 11 , (21 b) 
F ronhausrn  üb. F röndenberg 'R uhr.

U n ter Bezugnahme au f m einen A uf­
ru f  in der Januar-A usgabe 1953 e r­
w arte  ich baldige V orschläge fü r  die 
anderen Gemeinden des K reises G old­
berg. Die O rtsvertrauensm änner ge­
ben A uskünfte n u r au f A nforderung 
der am tlichen Schadensfeststellungs- 
Kommissionen. Alle andern  A nfragen 
sind p r i v a t e  A uskünfte des jew ei-
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ligen O rtsvertrauensm aiines, fü r  die 
auf jeden Fall R ückporto  beansprucht 
w erden m uß. O tto  B randt.
B etrifft s I le im attk re iso rg an 'sa t on

ln  den nächsten Tagen w erden den. 
O rtsvertrauensm ännern , S te llvertre te  n 
und Fachberatern  — in A nlehnung an 
§ 24 (5) des Feststellungsgesetzes vom
14. 8 . 52 — V erp flich tungserk lä run ­
gen zugestellt w erden, die ich un ter- 
schriftlich  zu vollziehen und die U n­
te rsch rift behördlich zu b .g laub ige»  
bitte. Auf G rund dieser V crpflich- 
tungserk lärung  sind G utachten und 
A uskünfte in e i g e n e r  V e r a n t ­
w o r t u n g  d e r  W a h r h e i t  e n t ­
s p r e c h e n d  11 n d v o l l s t ä n d i g ,  
zu erteilen  und ist über die durch d*e 
T ätigkeit zur K enntnis gel n ;ten T a t­
sachen Stillschweigen zu bew ahren.

*

Vom B undesm inisterium  fü r  A rbeit 
ist je tz t ein um fangreicher G esetzent­
w urf eingebracht w orden, der fü r  den 
Bereich der Sozialversicherung e ite ein­
heitliche Regelung fü r  alle die Falle 
schaffen soll, in  denen durch  die T ren ­
nung der gesam tdeutschen Sozialver­
sicherung die V ersicherten und A11-  
sprud isbereelitig ten  E inbußen in  ih ren  
Sozialversicberungsrechten e rli t u i  ha­
ben. — Z ur gelegenen Zeit w ird  d a r­
über N äheres berich tet w erden.

Neuer Aufbau in der Fremde
H err W illy  G ü n z e 1, V ich’inndlui g. 

aî fe N eukirch  a. K., hat sich in (22ü) 
F leringen, Krs. P rüm /E ifel, w ieder 
selbständig gem acht und betre ib t w ie­
der den Viehhandel.

*
Die Inhaber des E hotogeschäfts 

P f e i f f e r  aus Schönau a. K.. H irsch- 
berger S tr. 2 2 , haben in  (17b) L ah r 
i. Schwarzwald ein Photog.’schüft seit 
Mai 1952 gepachtet, das un ter der Fa. 
F o to -P fe iffer, A telier und H andlung, 
W erderstr. 7*4, betrieben w ird.

*
Schm iedem eister E rnst K l o s e  aus 

M odelsdorf ha t in  E genbüttel. Post 
Rellingen (Holstein), eine Fa! rrad h  .Hei­
lung  m it R epara tu rw erksta tt un 1 Ge« 
m isch tw aren-llandlung  errich tet.
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Unsere Treffen 1953
Die II a y n a u e r Heimatfreunde 

aus dem Raume Niedersachsen veran­
stalten auch in diesem Jahre ein Hei- 
m attreffen, über das in nächster Zeit 
in Hildesheim Rücksprache wegen Zeit 
und O rt genommen wird. Dabei wird 
die Frage der Patenstadt für Haynau 
m it dem HKVM erörtert werden.

*
Dns Treffen der G o l d b e r g e r  

nus Stndt und Land in Lohr a. Mnin 
ist nun für den 2. und 3. Mai 1953 
angesetzt worden. Anmeldungen er­
bittet lleim ntfreunu Lothar Meinhardt, 
(13n) Lohr a. M., Giirtner.itr. 510.

Bücherecke flÜH
Westermanns Monatshefte im Februar 

Im Februar-IIeft ist dem Thema 
„N ntur und W elt“ in instruktiver 
Weise Rechnung getragen. Der Mnler 
Heinz Kießling berichtet über seine 
Reise nach Dschiddn am Roten Meer, 
ü r . Bernhard Grzimek, der bekannte 
F rankfurter Zoodirektor, schreibt fes­
selnd über den Orang-Utan. Friedrich 
Schnack, der Dichter exotischer Fer­
ne, läßt zu den Bildern Wilhelm Eige­
nere die Riescnschlangcn-Revue p .s- 
sieren, und Prof. Dr. lf. Plischkc 
widmet den aussterbenden Zwergvöl­
kern in Afrika einen Bildartikel. — 
Die Kunst ist in [trächtigen Farb­
wiedergaben nach Bildern von van 
Dyk, Pierre ßonnnrd und Mnx Beck­
mann vertreten, die L iteratur in gut 
ausgewählten Erzählungen. Ein ausge­
zeichneter Mode-Artikel „Taille und

Decollete“ mit Farbzeichnungcn von 
Hnnnn Nngel und dann der gewohnt 
reichhaltige K ulturteil — man versteht* 
warum sich der Leser- und Freundes­
kreis von „W esterm anns Monntshef- 
ten“ ständig vergrößert.

*

Arme Seelen erscheinen in der Hölle 
von Schlesien 1945/46. Ein Tnt- 
snchenbericht von E. K. J  o h n n n - 
s e i t ,  Verlng „C hrist Unterwegs“ , 
München 15.
Entgegen der mnterinlistir chen W e't- 

nuschnuuiig unserer Zeit gibt es nach 
viele, die das Dasein übersinnlicher 
K räfte und Wesen nicht leugnen. Die 
vorliegende Schrift gibt einen Beitrag 
zu der allen Mcnschheitsfraga: „G ibt 
es ein hortleben nach dem TodeV“ , 
der nach dem Zeugnis von Pater Hein­
rich Sollors von einer durchnus k ri­
tisch eingestellten Persönlichkeit n 'ch  
eigenem Erleben verfaßt wurde.

*
Guda Obend — Ih r lieba Leute. 
Ueber dem Zwienerschen Jahrbuch 

„G uda Obend, Ih r lieba Leute“  schweb­
te  bisher der Unstern des verspäteten 
Erscheinens. Nachdem d i; Lengerioher 
Hand Isdrnckerci, Lengerich/Westfalen, 
nun den Druck übernommen hnt, ist 
es ab sofort erhältlich. Neben dem 
Jahrweiser bringt es wiederum eine 
Anznhl kurzer Krzählungen und zahl­
reiche Bilder nns (icsnmtschlesicn he­
ben einer Anznhl schlesischer Sagen. 
Auch fiir die Sudetendeutschcn sind 
wieder manche heimntliclie Erinnerun­
gen in den Stoff des Jnhrbuchcs 1953 
eingebaut. Dns Jahrbuch ist — wie 
auch noch Restposten früherer Jahre 
— durch unseren Verlag zum Preise 
von 2,— DM sofort lieferbar.

~ ~ Kleine Umschau ~ ~
Die Bundesleitung der Lnndstnnnn- 

schnft Schlesien bittet dringend darum, 
auf keinen Fnll Treffloknle seihst nn- 
zumieten. Mit der St mit Verwaltung und 
dem Gnststiittcnverband Köln ist ver- 
einbnrt worden, daß nlle Anmietungen 
fü r dns Biindcstrcffen aus Gründen 
der Ordnung nur durch die Orgnnisn- 
tionsleitung erfolgen. Anfragen nn die 
Orgnnisntionsleitung des 4. Bundes­

treffens der Schlesier, Köln-Deutz, 
Messe. Wie wir hören, hnt sich llfrd . 
Ziingler schon mit den zuständigen 
Stellen in Verbindung gesetzt.

*

Am 30. Dezember 1952 starb in 
Speyer im Alter von 58 Jahren der 
letzte Herausgeber des „Licgnitzer Tn- 
geblnttes“ , Dr. H erbert K r u m b -
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h a a r .  M it ihm  is t eine der bekannte­
sten  Persönlichkeiten  unserer H eim at 
von uns gegangen, was auch bei vielen 
ehem aligen Beziehern des „L iegn itzer 
T ageb la tts“  im  G oIdberger H eim at­
kreis tiefes Bedauern auslösen w ird. 
Als ehem aliger, lan g jäh rig er M itarbei­
te r  des „ L ita “  hatte  auch der U n ter­
zeichnete G elegenheit, die liebensw ür­
dige und stets h ilfsbereite Persönlich­
k e it des V ersto rbenen  keim en und 
schätzen zu lernen. Die ihn  kannten , 
w erden ihm  ein ehrendes Andenken be­
w ahren. O tto  B randt.

*
D er endgültige Z eitpunk t fü r  das 4. 

B undestreffen  der Schlesier in  Köln 
is t vom 15. bis 26. Ju li  festgelegt 
w orden. Sonderzüge nach Köln fahren 
m it 60%  E rm äßigung . R eisesparhefte 
sind  bei den G eschäftsstellen der 
L andsm annschaft Schlesien, S parm ar- 
ken bei den F ah rkartenscha lte rn  der 
Bundesbahn erhältlich . — T refilokale  
in  Köln sind n u r  du rch  V erm ittlung  
der O rganisationsleitung  (Adresse: 
Scblesiertag, K öln-D eutz, Messe) ftn- 
zum ieten. F ü r ausreichende B estuhlung 
w ird gesorgt.

*

Seit Dezember v. J. sind die aus 
der H eim at gere tte ten  S tondesam tsak- 
ten  beim Standesam t I in  (1) Berlin- 
H alensee, A lbrecht-A chillesstr. 65/66 
verlagert. R egistrierauszüge kosten 1 ,— 
DM und R ückporto.

♦
Im Jan u a r kam  unser H eim atheft 

leider verspäte t heraus. U rsache w ar 
U eberlastung des technischen Betriebs. 
P rom p t setzten die Reklam ationen ein, 
die jedoch zw eckm äßig beim zuständi­
gen Postam t eingereicht w erden sollten. 
Verschiedene Bezieher haben im  De­
zem ber versäum t, das Zeitungsgeld dem 
B riefträger fü r  das 1. Q uarta l zu zah­
len. M itte M ärz kassiert der Postbote 
das Geld fü rs  2. Q u arta l ein. Ritte 
1,80 DM bere itha lten , dam it Bezug 
nicht un terbrochen  w ird. Alle K reuz­
bandbezieher, die noch nicht beim 
Postam t ih r H eim atb la tt bestellt h a ­
ben, w erden gebeten, es zu tu n , soweit 
n ich t äußere  U m stände dem entgegen- 
stehen. Dem V erlag  w ird  dadurch viel 
A rbeit und dem Bezieher Portospesen 
erspart. B itte auch noch die A dressen­

hefte  von H aynau  und G oldberg zu be­
zahlen, soweit es noch n ich t geschehen 
ist.

An unsere Bezieher
Um M itte M ürz kom m t der Post«' 
b o tt m it der Q u ittu n g  fü r  da*
2. V ie rte ljah r 1953. Um U n terb re­
chungen im  Postbezug zu verm ei­
den, b itten  w ir, das Bczugsgeld 
bereit zu halten . W er von den 
K reuzbandbeziehern  es erm öglichen 
kann , sich au f Postbezug uinzu- 
stellen, der bestelle sein Heimat« 
b lä ttc l vom 1. A pril ab bei seiner 
P ostansta lt, vergesse aber n icht, 
uns von der U m stellung zu be­
nachrichtigen. W er neue Bezieher 
w erben w ill, fo rdere  W erbeexem ­
p lare  vom V erlag g ratis an.

Postbezieher!
Bei W ohnungsw echsel b itte  dem 
zuständigen P ostam t neue W oh« 
nung  m elden und  A ntrag  au f 
Nachsenden stellen. Am neuen 
W o h n o rt die H eim atnachrich ten  
vom nächsten V io rteljchr an neu 
bestellen. Die H cin ia tkartc i ist je ­
doch dankbar, wenn auch sie vom 
U m zcg e rfäh rt.

Wec/Ulft suchw?
1027. G utsbesitzer H ans L e i s n e r ,  

geh. 1914/15, aus G oldberg oder Um­
gebung. — 10221. Farn. II. S e i d e l  
aus W ilhelm sdorf. — 1030. W ilhelm  
B l e u l  und Frieda geh. Klose aus 
Adelsdorf. — 1031. O skar K e r b e r  
und  Meta geh. Lienig aus Adelsdorf. 
— 1032. Eheleute E rnst und  Anna 
S ä n k e  aus Kosendau. — 1037. Frnnz 
B e r g m a n n ,  geh. Ju n i 1913, aus 
W olfsdorf. — 1039. Frieda B ö h m ,  
geh. 22. 10. J2, aus G oldberg. — 1040. 
L eiter und Angestellte des V ersiche- 
rungsnm ts H aynau.
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255. Studienrat Franz S c h m i d t  aus 
Goldberg. — 211. Fam. D r e i l u n g  
aus W olfsdorf. — 2 2 1 . Ida P o h l ,  
gcb. Janke, aus Haynau, W eberturm ­
straße. — 2-K). Biickermstr. Gustav 
S e e m a n n  aus Goldberg, Liegnitzer 
Straße 36.

Carl Schöps' 95. Geburtstag
gestaltete sich zu einem seltenen Fest- 
und Ehrentage. Von seinen 7 Kindern 
wnren 6  um ihn versammelt. Zahlrei­
che Glückwünsche und Telegramme aus 
allen Gegenden des deutschen Vater- 
lnndes trafen ein. Zu Ehren des älte­
sten männlichen Einwohners der Stadt 
W olfenbüttel erschien Bürgermeister 
lloloff mit einem Blumenkorb. Die 
Kreisverwaltung übersandte eine hand­
gemalte Glückwunsch-Adresse. Kreis- 
fliirhtlingsamtsleiter Schön und Dr. 
Klose als Leiter des Stadtflüchtlings- 
nmtes , überm ittelten die Grüße und 
Glückwünsche der Vertriebenen; die 
der Kirche überbrachten die Fastoren 
Schütze und Schräder. Auch der Flei- 
scherinnungs-Obermeister gratulierte 
seinem Berufskollegen. Mit leeren H än­
den kam keiner, sodaß sich ein rei­
cher Geburtstagstisch anhäufte. Itüstig 
und mit reger Teilnahme nahm unser 
alter Heimatfreund alle Glückwünsche 
entgegen. Nach kurzer Mittagspause 
versammelte sich die Familie und die 
engeren Freunde um den Kaffeetisch. 
Die große Ucberraschung kam am 
Abend, als der Vertriebenem hör mit 
etwa 30 Sängern und Sängerinnen im 
schmnlen F lur der W ohnung A u fte i­
lung nahm und Choräle und Ileim at- 
licdcr sang. Dem Hiesengeliirgslicd 
folgte erstmalig in Niedersachsen, ilns 
,,Goldbergin-Lied“  mit Instrum ental- 
Begleitung, dessen Noten Krau 
W illi Schöps von Erhard Schlüter aus 
Berlin crhnlten hatte. Dn wurde doch 
die lleimntsehnsucht wieder groß in 
nller Herzen. Und der Text des Schluß- 
licdes „O , du Heimat, lieb und trnu t“  
rundete den Festabend würdig nb. — 
Bis nbends 10 Uhr war der Jubilar

Klemmappen für 2 Jahrgänge 2,50 DM

unter uns. Und ich habe nicht nur 
an der Familienfeier teilgenominen, 
sondern den alten H errn auch nach 
einigen Tagen besucht, und ich fnnd 
ihn aufgelegt und m unter, als wenn 
er erst seinen 60. Geburtstag erlebt 
und gefeiert hätte, und er hnt die 
Absicht, dein W unsche vieler G ratu­
lanten nachzukommen und auch noch 
den 100. Geburtstag zu erleben.

Maco.

Herzlichen Glückwunsch

Das Ehepaar Stellmacher Paul E k - 
k e r t  und Maria geh. Bcßmer aus 
Lciersdorf, Kr. Goldberg, jetzt in Lüt­
ten, konnte am 26. Dezember das Fest 
der goldenen Hochzeit feiern. Der Ju ­
bilar ist 73, seine G attin 74 Jahre 
alt. — Seinen 70. Geburtstag feiert 
am 19. 3. 53 Stellenbcs. Ernst W o l f  
aus Prausnitz, jetzt (13b) Vorbuch, Post 
Asten a. d. Salzach. — Am 14. 3. 53 
feiert Frau Berthn E i t l e r  aus Steins­
dorf, jetzt (13a) Kößlnrn, Ndr.-Bay., 
ihren  6 8 . Geburtstag. — Frau Anna 
R u d o l p h  aus Steinsdorf, jetzt Aug- 
gen Krs. Müllheim (Baden), bei Jesch- 
ke, w ird am 24. 2. 53 75 Jahre alt. — 
Ain 15. 2. 53 beging das Ehepaar 
Landwirt Hermann K a i s e r  una Frau 
Emilie geh. Bachmann aus Schönfeld 
das Fest der goldenen Llochzeit in 
(20a) Sarstedt, Wellweg, b. Hildesheim. 
— Der früh. Schmiedemeister Gustav 
K l o s e ,  von 1898— 1946 in Models­
dorf, lebt jetzt bei seinem Sohn Ernst 
K. in (21) Egenbüttel, Post Rellingen 
(Holstein); er kann am 21. 4. d. Ja. 
seinen 111. Geburtstag feiern. — Flei- 
schermstr. 1 lermann W i l l e  n b e r -  
g e r aus Goldberg, jetzt (21b) Sied- 
iinghausen, Krs. Brilon i. W ., Kirch- 
straßc, feiert am 22. 2. 53 seinen 
70. Geburtstag. — Gemeindevorsteher 
von Sohnrfenort, Reinhold G ö r 1 a c h 
aus Lobendatt, jetzt Nachrodt Krs. Al­
tena, W cstf., verl. Kninpstr., vollen­
dete am 25. 12. 52 sein 78. Lebens­
jahr. — Frau Wwe. Ernestine S i e ­
b e r  aus List-Lobcndau, jetzt wohnhaft 
bei ihrem Sohn in Leverkusen-Küpper- 
steg, Düsseldorfer Str. 284, vollendet 
am 4. 3. 53 ih r 87. Lebensjahr. — 
Sattlermeistcr Reinhold S c h o l z ,  der
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am  1. 3. 53 76 Jah re  alt w ird, und 
seine Ehefrau Anna geb. Bunzel, geb.
22. 10. 79, früh , in  Lobendau, jetzt 
w ohnhaft in  N achrodt Krs. Altena, 
W estf., Hagener Str. 148, begehen am
23. 2. 53 das Fest der goldenen Hoch­
zeit.

Grüße außerhalbderReihenfolge
Schreier Max, V erw.-Sekretiir a. D., 

und F rau  Ida, geb. H offinann, aus 
Goldberg (Schles.), W arm utsw eg 9 a, 
je tz t (13a) Rothwind 27, Post Main- 
ro th , K rs Lichtenfels (Ob.-Franken),

31« A N S C H R IFT EN LIS T
Goldberg (Stadt)

Besser M artha, Oberau 18a: (2) Cott­
bus, Briesener Str. 4,

Gzeslick O tto und Elli geb. Baier: (2) 
Löhsten Krs. Torgnu.

Czeslick Paul, Junkernstr. 7: (10 a) 
T harandt b. Dresden, G roßopitz 25b.

Findeklee Richard, Schmied, Kalten­
berg: (3a) Raden, Post Laiendorf 
Krs. Güstrow, bei Morentini.

Hein Alfred, W olfsstr., (bei Lübeck): 
(13a) K lobenreuth 9 b. Neustadt 
W . N., Opf.

H ein O tto, Friedrichstor: (20b) W ol­
fenbüttel, Halchtersche Straße, Ost­
lager.

-Janetzky Berta, Friedrichstor: (2) Für- 
Sftenwalde (Spree)-Süd? Sam ariter­
heim, Lutherhaus.

K ronstein E rnst („D rei M ohren“): (23) 
Twistringen, B abnhofstr. 3.

K uhnert Alfred, N iedertor 6 : (18) H ü t­
tigw eiler, Krs. O ttw eiler (Saarland), 
Steinstraße 19.

K uhnert W illi, N iedertor 6 : (3a) W a tt­
mannshagen, Post Laiendorf, Krs. 
Güstrow (Mecklenburg).

K ügler K arl, K avalierberg: (1? a)
Mannheim, Stresem annstr. 19.

M ährlein Paul, Junkernstr. 6 : (2) Put- 
litz (W estpriegnitz), Chausseestr. 3.

Paetsch Fritz, W olfsberg: (10a) G ör­
litz, Blockhausstr. 2 .

Stibbe Alfred und C harlotte, Holtei- 
str. 7: (19a) B itterfeld, Mecklen­
burger Str. 1.

Schneider Paul, Bäckerm str., Nieder­
to r  1: (17a) Aach-Linz, Krs. Über­
lingen, Rathaus.

Schwarz Oskar, Bahnhofstr. („K ron­
p rinz“ ): (3a) Raden, Krs. Güstrow, 
Post Laiendorf, bei Reinchjes.

Thiel Johanna, Ring: (22c) Köln, U nter 
Seidmacher 1—3.

Vogel A rtur, Oberau 8 : (21b) Alten­
büren i. W ., Briloner Str. 43.

Vogel K urt, Oberau 8 : (10a) Beiers­
dorf 6 , Krs. Lübau i. Sa.

Haynau (Stadt)
Flöter Marie, Wwe., Gr. Burgstr. 13: 

(2 1 b) W etter/R uhr i. W ., W ilhelin- 
straße  2 0 .

Gude Berta, verzogen: (20a) Ganders- 
bergen 57, Post Eystrup/W eser. 

Reguhl Gisela geb. I-Ioffmaim und Paul,
Burgstr. 31: (21a) Bielefeld i. W ., 
F lurstr. 32 b.

Reiche Alfred, Ring 29: (13a) Rugen- 
dorf, Krs. Stadtsteinacb/O fr. 

Schneider R obert: (21b) Freienohl, Krs. 
Arnsberg, W ohnblock 1, In  der Rü- 
mecke.

Stets Anna und Cecilie Voskors geb. 
S tets: (21b) W engern i. W ., O ster­
felder S traße 12.

Stets G ünter: (13a) Brand 8 8 , Post 
Eschenau/M tf.

P atting  Frieda: (21b) Unna i. W estf., 
F riedrich-E bert-S tr. 6 2 ,  b. Böhmer. 

Thiel W alter, Siedlg. Sonnenland 27: 
(21b) Gevelsberg i. W ., W ittener 
S traße 107.

Lobendau, Krs. Goldberg
Achtelik H ilde: (20b) Bockenem am 

H arz, Langeburgstr. 13.
A rlt Ida: (2lb) Altena i. W ., Linden- 

straßo 2 .
A rlt W ilhelm : (22a) Wceze-Baal 6 , Kr».

Geldern, Ndr.-Rhem.
Bunzel H erbert und F ritz : (21b) Mell­

rich 28, Krs. L ippstadt.
Frendenberg Selina: (21a) K ahlenhardt 

bei W erstein.
GÖhlich M ariechen: (21b) N achrodt i.

W ., Krs. Altena, Kirchweg 1. 
Görlach Reinhardt: (21b) N achrodt i.

W., Krs. Altena, verl. Kampestr. 
llo ffm ann  G erhard: (2) W ilhelm m ental, 

Post Niesky O/L.
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Als Verlobte grüßen 

IDargarete £uderoig
fr. Ulbersdorf Krs. Goldberg

CDfllf Römer
Hannover

(23) Uenzen 92 
Krs. Grfsch. Hoya

1. Februor 1953.

J e r u s a l e m e r  B a l s a m
Dieses bewahrte Krauter-Arznei- 
mittel ist ein aller Freund Ihrer 
Hausapotheke. Seit über WO Jahren 
erprobt und geschätzt hei nervösen 
Magenbeschwerden, Darm- und 
Herzstörungen, in der Rekonvales­
zenz. Lieferung in Flaschen 
spesenfrei. Verlangen Sie unseren 
Prospekt.
*/« Flasche.....................DM 3.60
>/1„ Flasche.....................DM 1.90
Achten Sie auf das gesetzlich ge­
schützte Warenzeichen i es bürgt 
für originalechte Qualität

■ ft*

E i n s i e d l e r  T r e u t i e r
Mohrenapotheke Dr. fl. Schittny 

Gütersloh/Westf. -aus Gialz/Sdites.

In Braunschweig
GoIdberger Lokal-Treffen
S onn tag , 19. A pril, 15 U hr 
W ie n e r  C a fö

Schlesische Landkarten lieferbar!
Landsmann Unger (Breslau) liefert am tliche Kartenblä tter 
aus dem  schlesischen Raum , u. zwar GroBblötter 1:100000 
für je 1,80 DM und Meßtischblätter 1:250C0zu je 1,60 DM. 
Unser Kreis Goldberg-Haynou liegt auf den Großblattern 
103 (Südteil bis südlich Haynau) und 91 iHaynau u. nördlich 
da'On). Wer nicht mehr sicher weiß, auf welchem Meßtisch­
blatt sein Heimatort liegt, nenne bei der Bestellung nur 
den O rt lund die nächste Bahnstation zum leichteren Auf­
finden), es wird dann das richtige Glatt herausgesucht.

Die Meßtischblätter eignen sich auch zur ungefähren Lage­
angabe von Giundbe&itz für die Schadensfeststellung.

erbittet11'9 Buchhandlung Unger1,3 b) ?AbÄ ,,bu,a

Die glüdillche Geburt eines ge* 
iui.den Mäddiens

Rofemarfe, fitldegard
zeigen hodierfreut an 

Ehrenfried K um m er 
und Frau Helga geb. Bedcer

Berlin N W  21, Bondelstroße 27 
früh. Alzenau Kr». Goldberg

26. Jonuar 1953.

W ir bieten a n :
Schlesier-Jahrbücher 1951-53 
Klemmappen für 2 Jahrgänge 2,50 
GoIdberger und Haynauer Wappen- 
nadeln. -  Wappen als Wandschmuck 
von Gtldberg, Haynau, Schönau, 
handgemoltvon Kunstmaler Schwider 
per Stuck 4,* DM zuzüglich Porto. 

Stadtpion von Haynau 2 DM.

Niederschles. Heimatverlag 
O T T O  B R A N D T

Braunschw elg
Gliesmaroder Straße 109.

Zu meinem 95. Geburtstage wurden mir von 
allen Seiten u. lieben Heimatfreunden so viele 
Glückwünsche u. Ehrungen zuteil, daß es mich 
drängt, allen meinen herzlichsten Dank auszu­
sprechen. Gottes Güte hat mich diesen Tag bei 
guter Gesundheit erleben lassen.

C a r l S chöps, Fleischermeister
Wolfenbüttel, im Januar 1953 
Lange Herzogstr. 46

Ihr« Vermählung geben bekannt

fierbert Inders
aus Goldberg, Obertor 16a

u. (frau jBydfcj
oeb. Schröter 
aus Jehmdorl 

(22b) Uldillngan, Rhld.

Mettmann, Rhld., Laubach, Voll­
mühle 66

31. Jonuor 1953.

Wohnungsnot?
ohne Baukosten­
zuschuß eig'.Fertig- 
haus auch o. An- 
zahlg. durch Ab- 
schl. ein Anspar- 
vertr. m. Staats- 
zusch.

Teutonia GmbH 
Hamm/WT 602



Nach einem arbeitsreichen Leben voll Liebe und Sorge um 
ihre Familie entschlief heule sanft nach hurzer Krankheit 
unsere liebe Mutter, S chw ieger, Groß-, Urgroßmutter u. Tante

Ida W eber geb. Ebner
aus Hayau

im Alter von 84 Jahren.
Görlitz, Alex.-Puschkin-Straße 17, I, den 20. Dezem ber 1952 
In dankbarer Verehrung im Namen d. trauernd. Hinterbliebenen 

A lfre d  Jaeschke und  Frau Gertrud«, geb. W eber 
D ie Trauernder fond a «  24. Dez. 1952 i. d. Nikolaikirche statt.

Heute morgen entschlief noch 
schwerer Krankheit mein 
innigstpeltebter Mann, unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Schwager, der 

Kaufmann u. Destillateur
Otto W elz

im fast vollendeten 71. Le* 
bensjohr.

In t ie fe r  T ra u e r  
Helene Welz geb. Vogt, Gunter 
Welz, Ursula Steinbrecher geb. 
Welt, Rudolf Steinbrecher, Hilde* 
aard Meißner geb. Thiele-Welz, 
Alfred Meißner, Lina Vogt geb. 
Gürtler, Robert Vogt. 

E iserfe ld/Sieg , ßo g enstr 40, 
22. Jan . 1953, fr. H aynau/Schl.

Am 30. Dezember 1952 starb 
mein geliebter Mann, unser 
guter Bruder

Dr. Herbert Krumbhaar
Verleger des „Liegnitzer 

Tageblattes.'1
Nach dem Verlust seiner 
schlesiscnen Heimat und nach 
Jahren voll Kämpfen u. Ent* 
täu*chunsen war es ihm ver* 
gönnt, in Speyer etnert neuen 
verleqerüchen Wirkungskreis 
und liebe Freunde zu finden.

In N a m e n  d e r  Fam ilie  
Elisabeth Krumbhaar geb. Möller, 
Margot Bumm geb. KrumbhaQt, 
Hans Krumbhaar und Frau Ulla. 
D u d e n h o fe n  ub. Speyer.

Werbt für unsere 

Heimatzeitung!

" h
Gedenken 
zum 1. Todestage

Am  25. Febr. 1952 starb nach 
kurzem Krankenlager m*un 
lieber Mann, unsergut. Vater, 
Schwiegervater u. Großvater

Kaufmann Richard Schmidt 
Sächsisches Leinwandgeschäft 

G oldberg  i/Schles. 
im Alter von 73 Jahcen.

Else Schmidt, Herbert Schmidt, 
Lieselotte Theiner gab. Schmidt, 
Gunter Theiner, Dieter Theiner 
(Er kelsohn).

Assinghausen i/Sauerl., O sna ­
brück, Nürtingen a. N.

Gedenken zum 6. Todestag

Am 12. Febr. 1947 verstarb 
nach schwerem Leiden aus 
russischer Gefongerv.chaft zu* 
rückgekehrt, mein lieber 
Mann, unser guter Vater

Herr Robert Eckstein
im Alter von .45 Jahren.

Klara Eckstein al$ G a ttin  
Käthe Drasler geb. Eckstein.

Jetzig.Adresse: Schmiding 45, 
Post (13) Thyrnau.

Früher Haynau, 
Bahnhofstrabe 6.

Herzlichen Glückwunsch
zum 67.Geburtstag am 7.März 
1953 von

Augu&te Knichal
aus Goldberg  

jetzt 1231 Sörhausen 6,
Syke-Land.

U lrich  ß a b e r m a n f l a n n a  f la b e r m a n n
Redakteur geb. Schwieck

V E R M Ä H L T E

Zeven/Bez. Bremen Celle/Hann.,
Gartenstrafie 4 Fuhrberger Landstraße 109

früher Görlitz/Schles. früher W ildschütz b/Liegnitz

7. Februar 1953

Als V e r m ä h te grüßen

(E lfr ie d e  J o n s b eß e r b e r t  J o n s b e
geb. Pulst

aus Goldberg , Unt. Radestr. (22a) Oberschwarzbach 56

\ 27. Dezember 1952
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